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Erzberger in Stuttgart.
p Stuttgart , 4 Jan . In einer großen Versammlung

der Zeittrumsparlei im überfüllten Säal des Kunstgebäudes
sprach heule nachmittag in dreistündiger Rede Reichsfinanz-
minister E r z.b e r g e r. Der Vorsitzende, Abg. Hauser,
erinnerte in seiner Begrüßungsansprache daran , daß die
Zentrnmsparlei demnächst ihr 25jäyriges Bestehen hätte be¬
gehen können, wenn nicht das Hinscheiden Gräbers und
Kienes Veransassung gegeben hätte, von jeder Feier abzu¬
sehen. Erzberge  r , bei seinem Auftreten von der Ver¬
sammlung mit lebhaftem Beifall begrüßt, bemerkte einleitend,
es sei das erste Mal seit 2 Jahren , daß er öffentlich spreche.
Warme Gedenkivorte widmete er Gröber, dessen Schüler er
sich mit Stotz , aber auch niit Bescheidenheit nenne. Die
Forderung nach Rechenschaft sei heute anders wie früher.
Daß das Kaisertu  in nicht ehern war , hätten die Vor¬
kommnisse beim Waffenstillstand und der hemmungslose Sieg
der Revolution bewiesen. Angesichts der bekannten Randbe¬
merkungen des Kaisers frage man sich, wie es möglich war,
daß der deutsche Bankerott nicht schon früher
eingetreten sei, wie schon Bismarck  befürchtet habe und
in seinem 3. Band zum Ausdruck bringen iverde. Die Re¬
präsentanten des alten Systems hätten sich verkrochen und
es habe sich niemand gefunden, um die Kaiserin über die
Grenze zu bringen. Eine der größten Geschichtslügen sei
die Behauptung , daß die Regierung schuld an
den heutigen Verhältnissen  sei . Als Kon-
kursverwalterin des alten Systems habe die neue Regierung
Vieles und Großes geleistet und den blutigen Bürgerkrieg
bis heute in Deutschland verhindert. Eine zweite Geschichts¬
fälschung sei, den Mehrheitsparteien , die während des Kriegs
das Heft in der Hand gehabt hätten, die Verantwortung zu-
znschieben. Der Reichstag habe verzweifelte Versuche ge¬
macht, gegen die ihm auferlegte Ohnmacht anznkämpfen.
Die F r i e d e n s r c s v l n t i o n werde für immer in der
Geschichte Deutschlands mit goldenen Lettern eingetragen
sein. Hohe Militärs , die gar nichts gegen sie gehabt hätten,
hätten sie im nächsten Augenblick sabotiert. Als er 1917 in
Biberach sprach, sei versucht worden, von der Marineverwal-
lnng , ein Strafverfahren gegen ihn einznleiten. Der Mili¬
tärkommandeur der Festung N l m habe ihm verboten über¬
haupt ein Wort über den U-Boot-Krieg zu sagen. Die
organisierte Lüge habe damals freien Paß gehabt in Deutsch¬
land. Dle Mehrheitsparteien seien die Ankläger gegen die
Rechtsparteien, nicht umgekehrt. Wenn die Regierung bei
den Waffen still st andsver handln ngenFeh-
ler gemacht  habe , so sei es der, daß die Zivilverwaltung
die Verantwortung für den militärischen Zusammenbruch
und den Waffenstillstand ans sich genommen habe. Er habe
an dem betr. Sonniag nachmittag ein Telegramm von
Hiiidenburg erhallen,  daß der Waffenstillstand unter
allen Umständen abgeschlossen werden möge. Wenn sich
keine Erleichterung der m cheünglicheii Bedingungen erreichen
ließe, müßte trotzde in a b g e sch lossen  werden . Hätten
wir nicht unterzeichne!, dann wäre es vorbei gewesen mit
der Einheit des deutschen Volkes Er wisse aus bester Quelle,
daß Marsch all Fach  es nur sehr schwer überwinden
koimie, daß er den Traum und Wunsch seines militärischen
Lebens, Metz mit Kanonen niederzuzwingen, nicht erreichen
konnte, weil der Waffenstillstand ihm zuvorkam. Die weitere
Behauptung , die Heimat sei der Front mit dem Dolch
in den Rücken gefallen,  sei ein Faustschlag ins
Gesicht eines Volkes, das alles hergegeben hatte. Die Ent¬
scheidung über den U - Boot krieg  sei gefallen, ehe der
verantwortliche Reichskanzler überhaupt in Pleß angekommen
sei. Die einzige Schuld der Heimat war , daß sie die Ent¬
scheidung über den U-Bootkrieg sich hat aufzwingen lassen
und daß sie zu vertrauensselig war. Der Redner trat den
Vorwürfen entgegen, daß er durch Indiskretion die
Friede ns Möglichkeit im Jahre 19 l 7 vernichtet
habe. Die englische Regierung habe bereits vorher von dem
Bericht Czernins Kenntnis gehabt. Der englische Friedens¬
fühler vom August 1917 sei eine historische Tatsache. Es sei
nicht ohne Interesse , daß Ludendorff den Schild Hin-
denburgs gebraucht  habe im Untersuchungsausschuß.
Der Redner wandte sich dann Finanzfragen zu. Für die
finanzielle Gesundung  sei schon viel getan.
Eine geordnete Staatswirtschaft sei seit I . Oktober erreicht,
das Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben werde
nach Verabschiedung der Steuern erreicht sein. Eine soziale
Gestaltung des Stenerwesens werde seinen Vorlagen niemand
absprechen können. Ein Körperschaftssteuergesetzund Er-
gänznngssteuergesetz würden in den nächsten Tagen einge»
kracht. Sein Optimismus gründe sich auf die Arbeitskraft
des deutschen Volkes. Der finanzielle Abschluß für die
Ueberführung der Eisenbahn, Post und Wasserstraßen an
das Reich komme in diesem Monat zustande. Ueber die
Rvhstoffrage werde mit Hilfe ausländischer Kredite in Hol¬
land zur Zeit verhandelt. Der Freigabe der Einfuhr von
Genußmitteln könne er nicht zustimmen : eher trete er zurück.
Das Gesetz über die Betriebsräte , in dem »in urchristlicher
Gedanke stecke, müsse in den nächsten Wochen verabschiedet
werden. Die n»«e Beamtenb«s»ld«ngs»rdn»ng werde am

l . April in Kraft treten. Die Rede Erzbergers fand in der
Versammlung, ans der nur vereinzelt Zwischenrufe laut
wurden, lebhaften Beifall, dem auch der Vorsitzende, Abg.
Hauser,  in einem Schlußwort Ausdruck gab.

Erregte Kundgebungen.
p Stuttgart , 4. Jan . Gelegentlich des heutigen Au f-

tlekens Erzbergers  iii einer Zentrumsversamin-
lung im Kunstgebäude kam es zu größeren Kund¬
gebung  e n. Vor dem Kunstgebäude, auf dem Schloßplatz
und Umgebung hatte sich eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge angesammelt, die verlangte , daß
Erzberger öffentlich zu derMenge spre¬
chen solle.  Die Erregung der Menge nahm schließlich
derart zu, daß die das Gebäude schützende Polizeitruppe sich
ihr gegenüber als inachtlos erwies. Uni Tätlichkeiten zu
verhüten, sah sich der wachthabende Poiizeioffizier gezwungen,
an die Versammlnngsleitung hcranzutreten, Erzberger möge
dem Ersuchen der Menge willfahren. Das geschah. Erz¬
berger unterbrach seine Rede und sprach von
einem Balkon herab zu der Menge.  Er verteidigte
sich gegen eine Reihe von Vorwürfen und Anklagen, worauf
die Menge sich allmählich zufrieden gab. Im Saal , wo in¬
zwischen Ernährungsminister Graf  über Ernährungsfragen
zu sprechen begonnen hatte, konnte Erzberger dann seine
Rede ohne Störung zu Ende führen. Die Ansammlungen
vor dem Gebäude dauerten bis nach Schluß der Versamm¬
lung an.

Tages Nenigkeitc»
Zulassung Deutschlands zum Völkerbund.

Paris , 3. Jan . Nach einer Meldung aus London er¬
klärte Lord Robert Cecil gestern abend in einer Versamm¬
lung in Leeds, die Frage der Zulassung Deutschlands zum
Völkerbunde müsse bejahend entschieden werden. Die allge¬
meine Sicherheit iverde dadurch nicht verlieren, sondern ge¬
winnen.

Des Kaisers Friedensliebe.
Aus der Regierungszeit des ehemaligen Kaisers Wil¬

helm II. wird in der „Vossischen Zeitung " eine kleine Bege¬
benheit wieder gegeben, die für die Friedensliebe des Kaisers
Zeugnis nblegt. Während der Londoner Kriegsrechtskonfe-
rcnz anfangs 1909 unterhielt sich ein hoher englischer Staats¬
mann mit einem der deutschen Delegierten über das vermut¬
liche Ergebnis der Konferenz und machte die pessimistische
Bemerkung, daß die für den Seekrieg zu vereinbarenden Re¬
geln möglicherweise bald zur Anwendung kommen könnten.
Der englische Staatsmann meinte ans die Antwort des deut¬
schen Delegierten, daß dieser bedauerliche Fall hoffentlich
noch recht lange aus sich warten lassen werde, „welche Ga
rantien Deutschland in Zukunft für sein friedliches Verhalten
gebe". Der deutsche Delegierte erwiderte, die-beste Garantie
bestehe darin , daß der deutsche Kaiser und seine Räte wohl
wüßten, daß ein Krieg, in den Deutschland verwickelt würde,
in jedes unserer Häuser einen Toten bringen werde. Der
englische Staatsmann schwieg. Als der deutsche Delegierte
dem Kaiser hierauf Bericht erstattete, stand der Kaiser auf
reichte ihm die Hand und sagte in ttefer Bewegung : „Sie
haben meinen Standpunkt kurz und präzis gekennzeichnet".

Kaiserbriefe.
Berlin , 4. Jan . Die Blätter veröffentlichen weitere

Briefe Wilhelms II. an den Zaren . In einem Brief vorn
30. Mai 1898 berichtet der ehemalige Kaiser über ein Bünd¬
nis a n g e b ot Englands  an Deutschland und bittet den
Rat des Zaren . Es heißt darin, -England habe Deutschland
sv enorme Anerbietungen gemacht, daß sie für Deutschland
eine weite und grvße Zukunft eröffnen. Der Kaiser wolle
aber, bevor er sich entscheide, vom Zaren erfahren, was dieser
ihm bieten könne und wolle. In einem weiteren Briefe
aus denr Jahre 1903 macht der Kaiser dem Zaren Mittei¬
lung über den wachsenden Einfluß der Japaner in China
und insbesondere in der chinesischen Armee in der zahlreiche
japanische Instrukteure als Offiziere tätig seien. Es heißt
dann weiter : Es bedeutet eine schwere Gefahr in Deinem
Rücken, falls Du einen japanischen Angriff von der Seeseite
vor Dir hast. Verzeihe meine Freimütigkeit. Ich hoffe, daß
der Admiral des Stillen Ozeans nicht böse ist auf die War¬
nungszeichen des Admirals des Atlantio , der iinmer auf der
Wacht ist.

Die neue Streikbewegung.
Berlin , 5. Inn . Nach den Blättern haben die Eisen-

bahnarbeiter in Nippes bei Köln die Arbeit niedergelegt. In
Elberfeld wurden Straßendemonstrationen veranstaltet. Auch
im Versicherungswesendroht Streikgefahr. In einer gestern
abgehaltenen Versammlung der VerstcherungSangestelltenim
Zirkus Busch in Berlin wurde beschlossen, daß am Montag
eine Urabstimmung stattstnden soll, nach deren Ergebnis der
Zentralverband entscheiden wird, ob gestreikt wird oder nicht.

Zur Frage der Finanzhilfe für Europa.
Laut Berliner Tageblatt erklärten Vertreter amerikani¬

scher Banken in Berlin über die Gewährung von Krediten
an Europa , datz auch Deutschland «nd Oesterreich dieser Kre¬

dite teilhaftig werden sollen. Die Kreditgewährung soll von
Konzern zu Konzern erfolgen und hauptsächlich als Unterlage
zu Lebensmittel- und Rohstoffabkommen dienen. Nach Ver¬
sicherung der amerikanischen Bankiers wird die Angelegenheit
bis zum Frühjahr geregelt sein. Auch sei es nicht ausge¬
schlossen, daß schon a conto Kredite bewilligt »nd Nahrungs¬
mittel zur Verfügung gestellt werden.

Newyork, 4. Jan . Im Verlaufe einer Zusammenkunft
niit den Vertretern der ausländischen Presse erklärte Direktor
Eugen Leyer von der Korporation der Kriegsfinanzen, daß
ein internationaler öffentlicher Markt geplant sei, der das
beste Mittel bilden würde, um Garantien zu schaffen, gestützt
auf welche den notleidenden europäischen Ländern langfristige
Darlehen gewährt werden könnten.

Der Friede wiederum verzögert.
Paris , 4. Jan . Die Polen wünschen, auf eine Reihe

von Konzessionen zurückzukommen, die sie etwas überstürzt
in Berlin geivährt hätten. Die Deutschen ihrerseits prote¬
stieren dagegen und machen geltend, daß die polnische Re¬
gierung die in Berlin getroffenen Abmachungen sanktioniert
habe. Die gestern aufgenommenen Verhandlungen werden
daher noch einige Zeit dauern . Das Inkrafttreten
des Friedensvertrages  wird sich aus diesem Grunde
um einige Tage verzögern , und die Unterzeichnung
des Ratifikativnsprotokolls wird wahrscheinlich nicht vor¬
dem 10.  oder 12. Januar  stattfinden.

Deutschland und Belgien.
Brüssel, 2. Jan . Die Handelskammer Antwerpen bat

ain Dienstag ihre Generalversammlung abgehalten. Vor¬
sitzender Castelein hielt eine Rede, in der er auch über die
Beziehungen Deutschlands zu Belgien sprach. Der Minister¬
präsident sei u. a. der persönlichen Ansicht, daß eine deutsche
Kolonie in Antwerpen nicht geduldet werden dürfe, aber
die Handelsbeziehungen müßten ans breitester Freiheit auf¬
gebaut sein.

Späte Erkenntnis und Eifersüchteleien.
Rotterdam, 4. Jan . Laut Nieuwe Rotterdamsche Courant

schreibt die konservative Wochenschrift Spectator unter Hin¬
weis auf die Aeußerung des Lords Robert Cecil. daß Frank¬
reich sich nicht zugleich an Deutschland rächen und auf Kosten
Deutschlands bereichern könne, man müsse setzt Deutschland
und Oesterreich helfen, sich neu zu bilden. Das Blatt klagt
über das Bestreben Frankreichs, in Griechenland, Bulgarien,
Serbien und Rumänien aufzntreten, als ob diese Länder in
seiner natürlichen Einflußsphäre lägen, und hofft, daß, wenn
Lloyd George nach Paris geht, er daran denken werde, daß
er das gesamte britische Volk für eine gemäßigte Politik hin¬
ter sich habe. Spectator fordert, daß vor allem die Ent¬
schädigungssumme unverzüglich festgestellt werde.

Gefährlicher Rheindammbruch.
Dinslaken, 3. Jan . Wassermassen des Rheins haben

bei dem Dorfe Mehrum den Damm durchbrochen. Sie er¬
gießen sich bis zur Staatslinie Oberhausen-Hamborn-Wesel,
die bedroht ist. Die Dörfer Mehrum . Götterswickerhamm
und teilweise auch Eppinghoven stehen unter Wasser. Große
Ortsteile und Gehöfte mußten fluchtartig geräumt werden.
Ein Teil der Ernte scheint vernichtet.

Hoher Brotpreis in Wien.
Wien, 3. Jan . Wegen der fortgesetzten Steigerung der

Gestehungskosten bei der Broterzeugung wurde der Preis
für einen Laib Brot in Wien vom 4. Januar ab auf drei
Kronen 84 Heller festgesetzt. Bei dem Steigen des Mehl-
Preises ist mit einer iveiteren Erhöhung zu rechnen.

Die Bolschewisten jetzt in Amerika..
Paris , 3. Jan . Ueber die Polizeimaßnahmen Amerikas

gegen die revolutionären Agitatoren meldet der Temps , daß
umfangreiche Verhaftungen in 33 Städten der Vereinigten
Staaten ausgeführt worden seien. Mehr als 5000 Verhaf¬
tungsbefehle seien erlassen worden. Innerhalb weniger
Stunden habe man in Newyork allein 500 Extremisten ver¬
haftet. Ueberall würden die Haussuchungen fortgesetzt.

Trotzki wieder einmal ermordet.
Kopenhagen, 3. Jan . Laut Blättermeldnngen ist in

Helsingfors eine noch unbestätigte Meldung eingelanfen, wo¬
nach Trotzki  aus Anlaß deS Rückzuges der Bolschewisten
an die Narwafront  gereist sei nm ein Strafgericht abzu¬
halten. Auf der Station Wvloffvwo setzte er den Soldaten¬
rat als Standgericht ein und richtete gegen den General
Berissnwso  heftige Beschuldigungen, daß Beriffow seinen
Degen zog.  Trotzki forderte die sofortige Er schieß nutz
deS Generals.  Als der Adjutant BeriffvwS dies hörte,
zog er seinen Revolver und tötete Trotzki  durch drei
Schüsse.

Korea im Aufstand gegen Japan.
Paris , 3. Jan . Wie der Chicago Tribüne au» Washtng

t»n gemeldet wird, soll in K o r e a rin »sfr n er Aufstand
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gegen Japan  auSgebrochen sein. Die Zeitung läßt sich
aus Honolulu melden, daß der Chef der japanischen Polizei
in Korea und die christlichen Missionare die Bewegung be¬
günstigen.

Schwedischer Dampfer gesunken.
Kopenhagen, 3. Jan . Der schwedische Dampfer Jaemt-

land ist gestern iin Kattegat auf eine Mine geraten u. Unter¬
gängen. 7 Mann der Besatzung sind nmgekonunen.

Vermischtes.
— Gin Eisenbahnunglück im Frankfurter Hauptbahn¬

hof. Amtlich wird von dem Vorstand des Verkehrsbetriebs¬
amts I Frankfurt a. M . bekanntgegeben: Der Basel—Ber¬
liner D-Zug Nr . 1 fuhr heute Abend im Hauptbahnhof etwa
9 Meter über den Prellbock bis an das Sperrgüter . Es
meldeten sich einige Reisende als verletzt durch den Anstoß.
Die Lokomotive entgleiste. Der nachfolgende Postwagen
wurde leicht beschädigt. Betriebsstörungen sind nicht enstanden.

— Rückgang des Rheinhochwafsers . Mainz , 4. Jan.
Der Rhein fällt stark. Der Wasserstand ist in den letzten
24 Stunden 35 cm auf 4,25 m zurückgegangen. Der Strom
beginnt auch im Ueberschwemmungsgebiet wieder in sein
Bett zurückzutreten.

— Einheitliche Papierformate . Die Bestrebungen, die
heimische Erzeugung durch Normalforme» und Einheits¬
typen zu vereinfachen und zu verbilligen, sind auch auf die
Papierindustrie ausgedehnt worden. Unter Beteiligung des
Reichswirtschaftsministeriums fanden Besprechungen statt zur
Vereinheitlichung der Papierformate zunächst für den behörd¬
lichen und geschäftlichen Verkehr.

— Ergebnisse der Viehzählung im Reich. Die vor¬
läufigen Ergebnisse der am I . September I9l9 im Reiche
mit Ausnahme der abzutretenden Gebiete, der Bayerischen
Pfalz und von Birkenfeld vorgenommenen Viehzählung er¬
geben bei den Rindern einen Bestand von >6423 832 Stück

Davon
Kälber unter 3 Monate . 1 675 334 „
Jungvieh (von 3 Monaten bis 2 Jahren ) 5 105153 „
Bullen , Stiere und Ochsen . 993184 „
Kühe, auch Färsen und Kalbinnen . . . 8 650 171 „
Milchkühe . 7 717 969 „
Rinder über 3 Monate im ganzen . . . 14 748 498 „

Der Vergleich mit der Zählung am 2. Juni 1919 zeigt,
daß die Zahl der Kälber unter 3 Monate in den gleichen
Zählbezirken uin 18,6°/r> gesunken ist. Diese Abnahme ist
dadurch erklärlich, daß die Hauptabkalbezeit zwischen dem
1. März und 31. Mai liegt.

Die über 3 Monate alten Rinder haben eine Vermeh¬
rung um 2,6 °/o erfahren, und zwar das 2 Monate bis noch
nicht 2 Jahre alte Jungvieh um 6,8 °/o, die Bullen , Stiere
und Ochsen um 0,8 °/o und die Kiihe, Färsen und Kalbinnen
um 0,5 "/o. Die Zunahme des über 3 Monate alten Jung¬
viehs ist hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß die Zahl
der Kälber bei der Zählung ain 2. Juni 1919 eine Vermeh¬
rung um 28,2°/° zeigte.

Trotz des erheblichen und natürlichen Kälberrückgangs ist
die Gesamtabnahme des Rindviehbestandes nur sehr gering,
nämlich 2537 Stück oder 0,01 °/o gegeniiber der vorange¬
gangenen Zählung.

Die Zählung der Schweine am 1. September 1919 hat
einen Gesamtbestand von . 11 156 858 Stück
ergeben.

Darunter
Ferkel unter 8 Wochen . 2 641 379 „
8 Wochen bis ' /s Jahr alte Schweine . . . 4 610058 „
ffr bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine . . 2 596 731 „
1 Jahr und ältere Schweine . 1 308 690 „

Gegenüber der Zählung vom 2. Juni 1A9 weisen sämt¬
liche Altersgruppen eine Zunahme auf, und zwar die dex
Ferkel um 15,1"/», der 8 Wochen bis noch nicht I Jahr alten
Schweine sogar 75,2°/„ und der 1 Jahr u. älteren Schweine
um 25,8°/ö. Die Gesamtzahl der Schweine ist gegen die
vorige Zählung um 29,5°/o gestiegen.

Ein genauer Vergleich mit den am gleichen Tage des

Vorjahres festgestellten Ergebnissen der Zählung der Schweine
ist wegen der Ausscheidung der oben angeführten Bezirke
nicht möglich, jedoch zeigt sich gegeniiber den, Vorjahre eine
beträchtliche Vermehrung des Bestandes.

Die Zahl der Schafe weist mit 5 823 9S7 Stück gegenüber
der Zählung vom 2. Juni 1919 eine Abnahme um 6,1 °/»
auf. Die Abnahme ist daraus zu erklären, daß die Lamm¬
zeit der Schafe in die ersten Monate des Jähres fällt und
im August bereits ein größerer Teil der Schafe zu Schlacht¬
zwecken abgestvßen wird.

— Das Amtsgeheimnis . Eine lustige Geschichte vom
Gelehrtengezänk, das nun einmal in der Geschichte der Wis¬
senschaft nicht auszurvtten , erzählt Felix Dahn in seinen Er¬
innerungen . Zwei Königsberger Professoren, die in bitter¬
ster Feindschaft lebten, gerieten einst in der Abenddämmerung
im dunklen Sprechzimmer der Universität, wo sie sich allein
glaubten , heftig aneinander , und ihr Streit gipfelte in den
Worten : „Du Ochs!" — „Du Esel !" Da ertönte plötzlich
aus der dunklen Ecke des Raumes das Worl : „Meine Herren
Kollegen ! — Es bleibt Amtsgeheimnis !"

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 7. Januar 1920.

* Vom Rathaus . Tagesordnung für die öffentl. Sitzung
des Gemeinderats heute nachm. 4 Uhr:

Hochwasserschaden,
2. Milchpreiserhöhung,
3. Ueberlassung von Nutzholz an hiesige Handwerker,
4. Mietpreiserhöhnng für die Vvlksschullehrer,
5. Neufestsetzung der Leichenkostsn.

* Erste Bolksschuldienstprüfung. Zur unständigen
Verwendung im Volksschnldienst sind für befähigt erklärt
worden : am Seminar in Künzelsau : Heinrich Löffelbardt
von Wildberg OA. Nagold ; am Seminar in Nagold : Wil¬
helm Alexander von Saarbruckenheickim Elsaß, Paul Banser
von Merklingen OA. Leonberg, Gotthilf Bay von Rinderfeld
OA. Mergentheim, Rudolf Binder von Gebersheim OA.
Leonberg, Gotthilf Dürr von Sulz OA. Nagold, Richard
Ebinger von Fellbach OA. Cannstatt , Hermann Eißler von
Neuenhaus OA. Nürtingen , Karl Elser von Hepsisau OA.
Kirchheim, Otto Faas von Liebenzell OA. Calw , Julius
Fischer von Herrenberg, Eugen Fleischte von Bückingen OA.
Heilbronn, Gustav Guhl von Baiersbrunn OA. Frendenftadt,
Helmat Herr von Oßweil OA. Lndwigsburg , Adolf Hacke ie
von Birkenfeld OA. Neuenbürg , Wilhelm Kemps von Rot-
felden OA. Nagold, Johannes Kaiser von Oberjettingen OA.
Herrenberg, Hermann Keppler von Ebingen OA. Balingen,
Gotthilf Klenk von Grörnbach OA. Frendenftadt , Otto Köhler
von Metzingen OA. Urach, Richard Krauß von Ostelsheim
OA. Calw, Friedrich Merkte von Hochdvrf OA. Waiblingen,
Otto Müller von Kärnten , Eugen Rnoff non Genkingen OA.
Reutlingen , Gustav Schaible von Rotensol OA. Neuenbürg,
Wilhelm Schleeh von Pfalzgrafenweiler OA. Freudenstadt,
Paul Schmid von Tailfingen OA. Herrenberg, Göttlich Stahl
von Pfalzgrafenweiler OÄ. Frendenftadt , Georg Stockinger
von Schönbronn OA. Nagold, Erwin Vogel von Mergent¬
heim, Georg Waidelich von Oberkollwangen OA. Calw,
Walter Weinbrenner von Aidlingen OA. Böblingen , Wilhelm
Wick von Honau OA. Reutlingen , Friedrich Wizemann von
Altensteig ; am Seminar in Nürtingen : Karl Haug van
Freudenstadt . ^ WD

* Goldene Hochzeit. Am 6. Januar feierten die Ehe¬
leute Spat 'scheck  aus Pforzheim, wohnhaft im Pflvmm 'schen
Hanse, das Fest der goldenen Hochzeit. Wir gr atulieren .

* Landw . Bezirksverein . Die Dienstbotenprämiiernng
durch den landw. Bezirksverein eröffnet« am Samstag nach¬
mittag in der „Traube " in Nagold der Vereinsvvrsitzende
Kleiner-Ebhauseu mit einer längeren Ansprache, in der er
darauf hinwies , daß der Landw. Befj.Verein, schon 1914 ein
landw. Fest verbunden mit einer Dienstbotenprämiierung
abhalten wollte, aber durch den Kriegsausbruch daran ge¬
hindert wurde. Nunmehr sei es, den Zeitverhältnissen ent¬
sprechend, eine schlichte Feier geworden. Treue sei eine deutsche,
heute allerdings seltene Tugend und daher sei es ein Licht¬

blick, 69 Dienstboten für lange und treue Arbeit prämiieren
zu können. Diese Prämiierung sei doppelt bemerkenswert,
weil sie die Dienstboten auszeichne, die ihrer Dienstherrschaft
während der schweren Kriegszeit treu geblieben sind. Sie
haben in dieser Zeit eine oft übermenschliche Arbeit geleistet
und sind allen Versuchungen zum Trotze der Landwirtschaft
treu geblieben. Er bitte sie. . dies auch fernerhin zu tun.
Durch das enge Verbnndensein in Arbeit, Freud und Leid,
habe der Gemeinsinn starke Wurzeln geschlagen. Die Dienst¬
boten gelten in der Landwirtschaft als Familienmitglieder.
Er bitte Landwirte und Dienstboten herzlich an diesen, schö

.neu Verhältnis festznhalten. Auch in der kommenden sicher¬
lich recht schweren Zeit bitte er die Dienstboten wie bisher
treu zu bleiben und mitzuhclfen an dem Teil, welcher der
Landwirtschaft ani Wiederaufbau des Vaterlandes Zufälle.
Dann werde diese schwere Arbeit bewältigt werden. Im
Anschluß hieran gab der Sekretär , Herr Obecgeomeler
Gärtner -Wildberg bekannt, daß unter den 69 zu prämiieren
den Dienstboten 50 weibliche und 19 männliche seien, die
auf 28 Orte des Bezirkes entfallen, und zwar auf Ebhuusen
11, Sulz 7. Ettmannsmeiler , Nltnuifra , Üeberberg n. Wild
berg je 4, Bösingen, Egenhausen, Schönbrvnn je 3, Nagold,
Effringen, Emmingen , Enztal , Obertalheim, Pfrondorf , Dür¬
renhardt je 2 ; auf die übrigen 12 Orte entfallen je l . Von
den Prämiierten haben 11 eine 5-jährige, 24 eine 5—10
jährige, 11 eine 10—15-jährige Dienstzeit und 3 eine über
15-jährige Dienstzeit hinter sich. Herr Gärtner teilte weiter
mit. daß der Pereinsvorsitzende selbst 6 Dienstboten mit der
artig langer Dienstzeit habe. Die Anregung zu einer Prä
miiernng sei durch Pfarrer Bader-Enztai ansgegangen , der
Ausschuß des Landw. Bez.-Vereins habe sie gerne n freudig
befolgt. Den treuen Dienstboten wurden zum Zeichen des
Dankes und der Anerkennung je ein Diplom und ein an
sehnliches Geldgeschenk überreicht. Dienstbaren und Dienst
Herrschaft blieben noch lange in gemütlicher Unterhaltung
beisammen. Vorträge , auf dem Klavier und gemeinschaftliche
Gesänge wechselten miteinander ab. Im Verlaufe des Nach¬
mittags wurden noch verschiedene Ansprache» gehalten. Herr
Gutspächter Könekamp feierte nochmals die treuen, bewähr
ten Dienstboten und widmete ihnen ein Hvch, Herr Stadt
schnltheiß Maier -Nagold sprach über das Verhältnis zwi
scheu Stadt und Land und hob hervor, wie sehr beide auf¬
einander angewiesen sind. Insbesondere sprach er über die
Lebensmittelversorgung der Städte und anerkannte mit
Dankesworten, daß unsere Landwirtschaft während des Kriegs
in vorbildliche Weise abgeliefert habe. Er bat im Hinblick
ans die jetzige noch schlimmere Zeit das Land, dies auch fer¬
nerhin zu tun . Seine Worte fanden beifällige Zustimmung.
Auch der Vorstand unseres Oberamts , Herr Oberamtmann
Münz,  wohnte der Veranstaltung au.

* Dis Belieferung der Reichsgetreidsstelle . In ein
zelne» Zeitungen wird die Mitteilung verbreitet, daß die
diesjährige Getreideernte über die höchsten Erwartungen
hinaus gut ausgefallen und infolgedessen die Reichsgetreide¬
stelle für das ganze Wirtschaftsjahr versorgt sei. Diese
Darstellung trifft keineswegs zu. Allerdings ist die Ernte,
entgegen dem ungünstigen Ergebnis der Ernteschätzungen.
nicht nnerhebtich besser als im Vorjahre ausgefallen.^ Es
kann aber keineswegs davon gesprochen werden, daß die
Neichsgetreideftelle bereits für das ganze Wirtschaftsjahr
eingedeckt ist. Für die allernächste Zeit ist sie allerdings
versorgt. Von einer Sicherstellung der Brotversorgung für
die spätere Zeit des Wirtschaftsjahres kann aber bisher so
wenig die Rede sein, daß zur Förderung der Getreideab
lieferungen besondere Maßnahmen vorgesehen werden mußten.
Aus diesem Grunde ist denn auch, wie bereits mitgeteilt
wurde, am l8 . Dezember eine Verordnung ergangen, durch
welche besondere Ablieferungsprämien für Brotgetreide und
Gerste eingeführt wurden.

* Die Patentierung der Privatzuchthengste findet statt
in Herrenberg  am Samstag , 17. Januar mittags 12 Nhr
am Gasth. z. Sonne , in Eutingen  nachmittags 4ftr Uhr
am Bahnhof.

* Die Grippe geht wieder um. Wie man aus ärztlichen
Kreisen vernimmt, tritt die Grippe im Lande gegenwärtig
wieder stärker auf. Glücklicherweise sind die bisherigen Fälle

Der äes Gebens.
Roman von Lola Stein.

(Nachdruck verboten.)
Der Zug brauste heran. Hoist schritt suchend die

Abtestfenster ab. Da stand sie vor ihm, lachend und froh
und stieckte ihm die Hand entgegen.

„Da bin ich!"
„Will ommen. Irene ' , lagt« er und iah voller

Überraschung an! die schlanle, elegante Mäochengestalt
in dem dnulelblauen Jackenkleid und dem kleinen Hut.
2r hatte nach der weißen Scknvestecnhaube gespäht und
hatte vergessen, daß er Irene selbst gebeten, die Schwestern¬
tracht abzulegen, da es seiner Frau unsymvathisch sei, durch
die Trackt der Pflegerinnen immer und immer an ihre
Krankheit ennnerl zu werden.

Irene hatte seinem Wunsch gern entsvrochen. Nun
aber in der veränderten Kleidung erschien sie Horst fremd
und verändert , damenhafter , eleganter , als er sie in der
Erinnerung gehabt und noch viel, viel schöner.

Ihr Liebreiz verwirrte ihn. Oder war eS ihre
Stimme , der feste Druck ihrer Hand , ihr Lächeln, ihr
frohes , unbefangenes Geplauder?

Sie bestellte Grüße von Walter , der sie nur ungern
ziehen ließ und sich furchtbar über die Wochen der Einsam¬
keit, die vor ihm lagen, beschwerte.

»Aber so eine kle ne Trennung schadet ihm nichts,"
sagte sie. »Er gewöhnt sich dann vielleicht schneller an
ander« Menschen. soll sich nicht so absolut abhängig
machen von mir und meiner Gesellschaft."

Eie standen nun auf der Straße v« dem 8uto und
»orteten auf Irenes Gepäck. Sie sah mit großen Augen
umher und meinte: „Aiso das ist Be -Link War iür ein
Leben und Treibet (ich kenne nur kleine und mittelgroße
Städte . Hier mich man sich ja fürchten, wenn man allein
Aber die Straß « geht."

„Nun, dllt wir t du in der ersten Zeit auch nicht
krauchen. Ich we .de dir, wenn ich irgend Ze t sind«,
Berlin »eigen. Und fürs erste reife» « ir j«. ich denk«

sobald es gehr. Und bleiben dann bis Mitte September
fort . Es ist dir doch recht so."

„Natürlich , Horst, ist es mir recht. Ich freue mich
sogar auf die Reise und auf das Meer . Und du hast mir
ja auch schon davon geschrieben. Nun ist die Hauptsache,'
daß ich euch wirklich nütze; deiner Frau angenehm werde
und auch deinem Töchterchen etwas sein kann."

drückte ihr warm und dankbar die Hand.
Dann kam der Gepäckträger, lud die Koffer auf, das

Auto setzte sich in Bewegung.
Mit stiabicnden Augen sah Irene auf das bunte und

ihr so neue Bild des weltstädtischen Verkehrs , das sich vor
ihr entrollte.

Diele unabsehbare Menge der Straßenbahnen , Auto¬
busse Droschken und Autos , die alle auf den Wink des
Schutzmanns , der aut dem Leioziger Matz stand, halten
mußten und sich auf einen zweiten Wink von ihm wieder
in Bewegung setzten, nachdem auf der anderen Seite des
Platzes sich die Wagen gestaut upd warteten.

Und diese vielen, vielen Spaziergänger , bald hastend
und eilend , bald gemächlich schlendernd. Dazwischen
standen die Blumenverkäuferinnen und boten ihre lang-
gestiellen Rosen und großen Sträube von Sommerblumen
zum Verkauf aus.

Irene trank das bunte, neue, großstädtische Bild mit
entzückten Blicken. Horst sah eS und freute sich an ihrer
Freude.

Und> so an seiner Teste fuhr st« nun ihrer neuen
Heimat entgegen.

». Kapitel.
HorstS Mutter empfing Irene , alS sie die Dolkmersche

Wohnung betrat. Sie kam chr mit au- gebresteten Arme»
entgegen und küßte sie herzlich.

„Wie du deiner lieben Mutter gleichst, Irene ", sagte
sie und Tränen der Rührung durchzitterten dis Stimme,
»genau wie du heute hat sie auSgesehen, als si« einund-
»wanzig Jahre zählte so wie du jetzt! Eie war mein«
liebste Tousin«, meine Hefte Freundin damals, und ich habe
immer Bedauert daß die Trennung and das Lede» u»s

ausemandergebracht haben. Als ick zu ihrer Beerdigung
kam, warst du krank. Und deinen Bruder habe ich damals
kaum gesprochen. Nun aber wollen wir alles Versäumte
nachbolen."

Irene fühlte sich warm berührt von diesem Empfang.
Horsts Mutter war eine stille alte Dame mit einem gütigen
weichen Gesicht. Sie war unselbständig und schwach und
hatte es nicht verstanden, Ordnung und Gemütlichkeit in
den verwahrlosten Hausstand ihres Salmes zu bringen.
Ihre Kränklichkeit war den ständigen Auflegungen , die
sich im täglichen Verkehr mit der Schwiegertochter ergaben,
mchi ge wachsen.

Zu ihr führte sie das junge Mädchen nun. Horst-
folgte den beiden Damen . r

Marga harte einen ihrer schlechtesten Tage heute.
Sie begrüßte Irene frostig und steif, und erst auf Horsts
Bitte brachte sie ein Du für die fremde Cousine über die»
Lippen . !

„Ihr seid doch schließlich verwandt , wenn auch etwaSi
weitläufig , da finde ich den vertraulichen Verkehrston vielt
netter , Marga ." r

Sie willigte ein, aber man merkte ihr an, daß sie eS!
nur ungern tat. !

Ich hoffe, du wirst mit meinen Leistungen zufriedem
sein, sagte Irene etwas befangen. Denn die kritischem
und unfreundlichenBlicke der leidenden Frau schüchterten»
sie ein. l

Marga seufzte. »ES ist nicht leicht, hier im Hauser
fertig zu werden, wenigstens sagen eS die Damen, die ich
bisher hatte, alle. Warum, weiß ich eigentlich nicht. Ich
bin geduldig und stelle di« wenigste« Ansprüche. Aber
ick kann mich doch nicht um jede Kleinigkeit kümmern,
nickt wahr? Wo«u halte ich mir den« schließlich die
Leut«?"

»Du sollst dich um nichts in Zukunft »u kümmern
brauchen, liebe sagt« Iren « freundlich, »du darfst
alles sickroft mir überlass«». Du selbst fällst nur a« dich
de»ka» « d Lara», «Gmder »u werden.
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zumeist harmlos verlaufen. Das Fieber hält nur wenige
Lage an, tritt aber im Anfang sehr stark auf. Komplikatio¬
nen, besonders auf der Lunge und am Herz, gehören bis
jetzt noch zu den Seltenheiten . Immerhin ist es ratsam,
ärztliche Hilfe rechtzeitig in Anspruch zu nehmen.

(V. 81.) Heimgekehrte Kriegsgefangene , welche noch
Gnthabenscheine von feindlichen Lagern über Arbeitsgeld
(20 Cts . ohne Betrag ) oder abgenominenes Geld (bestimmter
Betrag ) im Besitze haben, werden ersucht, dieselben nun¬
mehr  an die Versorgnngsstelle Calw . Abt. Gehen., einzu¬
senden. Aui der Rückseite der Scheine ist* Vor- und Zu¬
name, genaue Adresse, Dienstgrad und Truppenteil unbe¬
dingt ' anzugeben. Heimkehrer, welche solche Ansprüche zu
stellen haben, aber nicht im Besitz eines entsprechendenAus
nzeises sind, haben ihre Ansprüche durch das Schultheißenamt
unter Angabe des Grundes , weshalb eine Bescheinigung nicht
vorgelegt werden kann, eiuzureichen. Bis zur endgültigen
Regelung der Ansprüche werden in Anbetracht der mit den
betr. Staaten erforderlichen Verhandlungen usw. noch einige
Monate vergehen.

* Verkehr mit Wild und Hühuer». Die Vorschrift,
daß ein Teil der Jagdbeute , insbesondere bei Treibjagden,

^staatlichen Wildabuahmestelleu zur Verfügung gestellt werden
AMniußte , ist durch Verordnung der Reichsregierung aufgehoben

worden. Außerdem ist die Rationierung der Hühner aufge¬
hoben. weil sie praktisch ohne jede Bedeutung war.

* Das I-Klg .-Paket . Im SlaatSanzeiger wird die
Einführung des >-Kilo-Pakets im ivürtt . Postverkehr bekannt
gegeben. Wie schon berichtet, darf das 1-Kilo-Paket 25 cm
lang, 15 cm breit und 10 cm hoch sein. Die Gebühr beträgt
60 Briefe können eingelegt werden.

r: Wildberg , 4. Jan . Der Sozialdemokrat.-Verein hielt
am !. Jan . im ..Schwarzwald-Bräuhaus " hier seine Weih¬
nachtsfeier ab. Der Saal war lange vor Beginn überfüllt,
sodaß viele uinkehren mußten, welche nicht einmal einen
Stehplatz fanden. In Ungeduld erwarteten die Massen den
Anfang der Theateraufführungen sowie Humoresken. Die
Aufführungen können als gm gelungen bezeichnet werden. -
Starker , anhaltender Beifall folgte nach jeder Aufführung.
Die Zwischenpausen wurden durch präzise Musikstücke seitens
der Wildberger Musikkapelle, welche z. Zt . unter der Leitung
des Herrn Ohngemach steht und gut organisiert ist. ausgefüllt.
Eine sehr starke Nachfrage war »ach Lottcrielosen, da der
Verein nur schöne, zweckmäßige Haushaltungsgegenstünde zur
Verlosung bringen ließ. Eine Tauzunterhaliung schloß die
in gemütlicher Stimmung verlaufene Weihnachtsfeier ab.
Gibr es doch in der Partei keinen Kastengeist und keine Steif¬
heit, so daß sich jeder Besucher wohl fühlen konnte. Es sei
au dieser Stelle allen Festteilnehmern herzlichst gedankt,
welche die Feier mit verschönern halfen. Besonders gedankt
sei den Damen und Herren, welche in so geschickter, humor¬
voller und uneigennütziger Weise die wirklichen Träger der
Veranstaltung waren.

Wildberg, 5. Inn . Einen gemütlichen Mittag be¬
reitete die Musikkapelle Wildberg am Sonntag der hiesigen
Einwohnerschaft. Es war schon eine Ueberraschung, daß
eine Einladung zum Konzert ergangen war . Man darf aber
der Kapelle nur Glück wünschen, denn die vvrgetragcnen
Märsche, Walzer, Potpourris , Lieder usw. verrieten viel Fleiß
und Hingabe für die holde Frau Musika. Der Kapellmeister,
Fritz Ohngemach, zeigte, daß er beim Militär viel gelernt hat,
und seinen Eifer wußte er auf seine alten und jungen Mit¬
spieler zu übertragen . Sv kam ein gutes harnionisches Zn-
sammenspiel heraus und mit der Zeit, bei gleich eifrigem
Neben, wird die Kapelle durch immer vollkommenere Dar¬
bietungen die Einwohnerschaft erfreuen. Möge den eifrigen
Musikanten seitens der Mitbürger die nötige Unterstützung
zuteil werden.

* Garrweiler, 5. Jan . Von der hiesigen Sammelstelle
wurden für die verhungernden Kinder im deutsch-böhmischen
Erzgebirge insgesamt 101.— abgeliefert, wofür allen Ge-
bern herzlich gedankt wird.

Aus dem üb- igen Württemberg.
r Herrsnberg , 3. Jan . Daß auch in unserer ernsten

Zeit noch Ulk getrieben wird, zeigt ein Vorkommnis in der
Gemeinde K. Einige Nufringer Bürger saßen dort am
Stephanstag in einer Wirtschaft. Ais der Wein zu wirken
begann , kam man auch auf den Ortsarrest zu sprechen, wo¬
bei einer das Angebot machte, um 100 Mark sich drei Tage
einkasteln zu lassen. Gleich wurden von zwei anderen, bei
denen das Geld Nebensache ist, je 50 dazugelegt. Nun
brauchte man noch die Einwilligung des Ortsvorstehers und
des Amtsdieners , was mit 50 zum Besten der Gemeinde¬
kasse und 50 ^ für den Schließer abgemacht wurde. Jetzt
wurde der freiwillige Arrestant in den Orlsarreft geleitet und
regelrecht inhaftiert . Auf Veranlassung seiner Freunde
wurde ihm jedoch nach 24 ständigem Brummen die Freiheit
wieder gegeben und 2 Tage Strafnachlaß gegeben. Er soll
sich bereit erklärt haben, um weitere 100 ^ abermals drei
Tage abzusitzen.

Herrenberg, 2. Jan . Vor dem Geschäftshaus des Herrn
Gall in der Tübingerstraße wurden in der Neujahrs -Nacht
mehrere Handgranaten zur Entzündung gebracht, wodurch
an diesem und an einem andern Haus die Fensterscheiben
zertrümmert und auch sonst noch Schaden angerichtet wurde.
Weiter fielen von der Wilhelmstraße aus gegen die Tübinger¬
straße scharfe Schüsse, wovon auch in das Haus des Tuch¬
machers Kienzle eindrangen. Glücklicherweise wurde niemand
verletzt. Es mußte von der Schutzmannschaft. welche selbst
bedroht wurde, gewaltsam eingeschritten und von der Waffe
Gebrauch gemacht werden.

r Freudenstadt , 5. Jan . Die Stadtverwaltung hat das
gegenüber dem Bahnhof gelegene Schwarzwaldhotel mit sämt¬
lichem Zubehör um 600000 erworben. ES sollen darin
Wohnungen eingerichtet werden. Das Haus diente während
des Krieges als Genesungsheim für Soldaten . Das gleich¬
zeitig miterworbene 14 Morgen große Gelände gibt Raum
für eine Siedlungskolonie großen Stiles . Damit ist die Lösung
der Wohnungsfrage in vorbildlicher Weise in Angriff ge¬trommen worden.

r Aus de« Gnztal, S. Jan . Lanz unglaubliche Die¬
bereien gelangen den Brüdern Fuhrmann Karl Friedrich
Mast aus Enztal , dem Knecht Otto Mast und Säger Joh.
Georg Mast aus Höfen. Eie stiegen wiederholt ins Kontor

Arbeitgebers «in, «tn«k Sägl »erkbesitz»rS in Eutingen

und stahlen mit dem herbeigcschafften Schlüssel aus dein
Kasssnschrank einmal 13 Tausendmarkfcheine und 5000
Kriegsanleihe, ein andermal 5000 einige Wochen darauf
5500 ^ und dann wieder 5000 -̂ l. Der Bestvhlene scheint
es nicht gleich bemerkt zu haben, zuletzt ging ihm doch ein
Licht auf. Die Diebe erhielten von der Strafkammer Karls¬
ruhe 2V>- bezw. 1*/s Jahr Gefängnis.

r Stuttgart , 4. Jan . Bei der Stuttgarter Lebensvet-
sicheruugsbank (Alte Stuttgarter ) ist über Tariffragen eine
Meinungsverschiedenheit zwischen der Direktion und den An¬
gestellten ausgebrocheu, woraus die letzteren in den Ausstand
traten . Gestern erschienen nur 60 Angestellte, mit Hilfe
deren das Geschäft fortgesetzt wurde. Damit ' ist der Tarif
kampf im Versichernugsgewerbe auch in Stuttgart ausgebrochen.

Leonberg, 4. Jan . Die Jahre zurückgreifendeu Vorbe¬
reitungen zum l 50 jährigen Jubiläum des Leonberger Pfer¬
demarktes haben durch Eröffnung eines Fest-Büros feste
Gestalt erhalten. Das Jubiläum , welches vom 8.—10. Febr.
stattfiudet, ivird neben den Feierlichkeiten eine umfassende
Prämiierung von Fohlen , Stuten , Gebrauchs- und Luxus-
pferdeu zur Förderung der Pferdezucht, — wie auch eine
Prämiierung von Gespannen aller Art mit sich bringen.
Hierzu stehen besondere Jubiiänmspreise im Wert von ca.
10 000 ^ zur Verfügung . Der Präsident der Zentralstelle für
die Landwirtschaft, von Stiug , hat das Protektorat übernom¬
men. Namhafte Persönlichkeiten des ganzen Landes vereini¬
gen sich zu einem Ehrenausschuß. Das Fest-Büro befindet
sich in Levnberg, Untere Mnrktstr. 7, welches gern jede weitere.
Auskunft erteilt.

Stuttgart , 5. Jan . Ein Vertreter des Ernährnngs-
ministerimns wird sich in den nächsten Tagen -nach Amerika
begeben, um dort den Einkauf vvn Kraftfutter  mit
Hilfe vvn Landsleuten , die sich dazu bereit erklärt haben, zu
besorgen. Die großen Städte Württembergs haben sich bereit
erklärt, die Ueberteuernng, die durch die Valuta hê oorgerusen
ivird, zu tragen , bedingen aber, daß ihnen alsdann die Mehr-
prvduklivu au Milch voll zugeführt wird.

r Kirchheim, 4. Jan . Ein in Schliertach beschäftigter
russischer Kriegsgefangener hat sich erschossen. Als Grund
gibt er in einem himerlnssenen Schreiben Heimweh an.

r Leutkirch, 3. Jan . Der Landwirt Gebhard Bauhvser
hier, Sohn des Privatiers Bnnhofer in Leutkirch, wurde,
als er cüo Milch in die Käserei Winterstette» führte, plötzlich
in der Nähe des Schnlhanses vvn einem des Weges kom¬
menden unbekannten Mann angeschoffen. Der Revvtverschuß
traf ihn ins Auge, so daß es verloren ist, und dis Kugel
blieb in der Augenhöhle stecken. Der Unbekannte gab so¬
dann wie verlautet , mich weitere vier Schüsse ans ihn ab,
die jedvch nicht trafen . Der Schwerverletzte wurde zur Angen-
vperatton nach Memmingen verbracht. Die Untat ist noch
nicht aufgeklärt.

r Göllsdorf OA. Rottwell, 3. Jan . In den letzten
Tagen des alten Jahres wurde der 60 Jahre alte Straßen¬
mart Leo Hattler hier in seiner Scheuer erhängt aufgefuuden.
Es besteht nun der Verdacht, daß Hattler gewaltsam ums
Leben gebracht uud nachher, . um einen Selbstmord vor-
zutäusche», ausgehängt wurde. Der Schwiegersohn Hatilers
ist wegen Mordverdachts in Haft genommen,

r Heideicheim, 4. Ja ». Eine Führer-Versammlung der
E i u w o h u erwehr  wandte sich mit folgender Resv-
l u t i v u, die sie sämtlichen Wehren des Landes mit dem
Ersuchen zur Nnkerzeichuuugzusendet, an die Staalsregie-
rung:  Die Regierung hat zu ihrer Unterstützung und zur
Bekämpfung  von Wucher und Schleichhandel Einwoh¬
nerwehren gebildet, die aus alle» Kreisen der Bevölkerung
zusammengesetzt sind. Sie har dm nreh aber mich die Pflicht
übernommen, alles zu tun , was diesen die freiwillig über¬
nommenen Anfgaben erleichtert. Dies kann die Bee'ainmlung
in dem bisherigen Verhalten, wie eS sich besvude.s in der
Festsetzung der Preise für die Lebensnüilet und w ' notwen¬
digen Gelttauchsgegenstände, nicht erkennen. Die VeMuim-
lnng erklärt daher, daß sie, wenn die Negierung nicht zu
einer sofortigene n e r g is che n Be kä in pf u n gdes Wncher-
t u m s schreitet, ihr die nötige Unterstützung nichr weiter ge¬
währen , kann. Wir verlangen vvn der Regierung eine Preis¬
politik, die nicht einseitig dem Interesse der Erzeuger Rech¬
nung trägt , sondern die Verbraucher vor dem bittersten Elend
bewahrt.

Laudwirtschaftliches.
Kleiebewirtschaftung . Seit Mitte Oktober sind durch

die geringere Ausmahlung des Brotgetreides wesentlich größere
Mengen Kleie als früher angefalleu, deren weitere öffentliche
Bewirtschaftung in der Verordnung über Kleie aus Getreide
vom 19. Dezember 1919 geregelt ist.

Mit der gleichmäßigen Kleieausgabe an die Landwirte
zu angemessenen Preisen soll ein doppelter Zweck erreicht
werden. Sie dient zunächst als wertvolles Mittel zur För¬
derung der Getreideablieferung und wird zweitens helfen,
die Milchversorguug der Großstädte uud Industriezentren zu
bessern. Haferkleie, die bei der Verarbeitung des im freien
Verkehr befindlichen Hafers anfällt ist absatzfrei.

Während der Kriegszeit haben Vertreter der Landwirt¬
schaft mit Recht hervorgehoben, daß die Zuteilung von Kleie
an die Landwirte die Gefahr der Verfütterung von Brotge¬
treide wesentlich vermindern und somit mehr Getreide der
öffentlichen Hand zufiihren würde. Die Notwendigkeit, die
anfallenden geringen Kleiemengen im Kriege für die kriegs¬
wirtschaftlich wichtigen gewerblichen Pferdehaltungen zu ver¬
wenden, hat der Verfolgung dieses Zweckes bisher hindernd
ini Wege gestanden. Es ist zu hoffen, daß jetzt die Rück¬
lieferung von Kleie an die Landwirte den von der Land¬
wirtschaft in Aussicht gestellten Erfolg hat, d. h. daß die
Brotgetreide-Erfassung und damit die Brotversorgung der
Bevölkerung erleichtert wird.

Ferner kann die jetzt stärker anfallende Kleie den Groß¬
städten und Industriezentren als Mittel an die Hand gegeben
werden, um durch Ausgabe an die ihnen Milch liefernden
Betriebe die Milchproduktion zu heben. Die Bestimmung,
daß der Reichswirtschaftsminister bei Aufstellung der Bertei-
lungSgrundsätze an die Zustimmung des Reichsrats gebunden
ist, gewährleistet hierbei weitgehende Berücksichtigung der
einzelnen Reichsteile.

Der Preis , zu der» die GeschäftSabteiluug der ReichS-
suttermittelstelle die R . G. Kleie abzunehmen hat. ist gegen¬
über deni bisherigen um 12 per 100 jkg. gestiegen. Die

' Erhöhung de« Preis«* war notwendig, uni den gesteigerten

VerarbeilungSkosten der Mühlen usw. wenigstens teilweise
Rechnung zu tragen .

Handels - und Marktberichte.
Reue Preise für Zuckerrübensamen. Das Reichswirt

schaftsministerium hat die Preise für Zuckerrübensamen im
Einverständnis mit allen beteiligten Kreisen neu festgesetzt.
Der Preis für den von Vermehruugsstelten zu liefernden
Samen ist auf 160 für den Zentner , der Höchstpreis für Sa¬
men, der von Züchtern verkauft wird, auf 200 ^ für den
Zentner bestimmt.

Herrenberg, 3. Jan . Auf dem heutigen Schmeinemarkt
waren zugeführt : 182 Stück Milchschweine. Erlös pro Paar
350—490 19 Stück Läuferschweine. Erlös pro Paar 700
—800 ^ k. Verkauf flau.

Letzte Nachrichten.
Neunstündige Arbeitszeit im Saarbergbau.

Karlsruhe , 5. Jan . Wie die Saarzeituugen melden, hat
die französische Militärbehörde vorderhand für den Kohlen¬
bergbau im Saargebiet die Wiederzulassung der neunstün¬
digen Arbeitszeit für alle Gruben augeorduet , welche mit
Lieferungen im Rückstand sind.

Bor dem Frieden.
Berlin , 5. Jan . Die Verhandlungen , die seit einigen

Tagen zwischen dem Generalsekretär der Friedenskonferenz,
Botschafter Dutasta , unter Mitwirkung des Ministers für den
wirtschaftlichenWiederaufbau , Louchenr, mit dem Vorsitzen¬
den der deutschen Friedensdelegativn geführt werden, stehen
unmittelbar vor einem befriedigenden Abschluß, so daß der
Friedensvertrag vermutlich schon kommenden Dienstag den
6. Januar , wie vorgesehen, in Kraft gesetzt werden könnte.
Botschafter Dutasta erklärte jedoch gestern dem Vorsitzenden
der deutschen Friedensdelegation , daß der Fünferrat neuer
dings daraus» besteht, daß vor Inkraftsetzung des Friedens-
oerirages alle technischen Einzelheiten, die die Kommission
von Simson zu behandeln hat, erledigt werden. Bei diesen
technischen Einzelheiten handelt es sich in der Hauptsache uni
die Transporte der alliierten Truppen , um die Räumung
sowie die Besetzung der abzutretenden Gebiete uud der Ge¬
biete, in denen Volksabstimmungen stattzufiudeu haben, uni
die zuständige Gerichtsbarkeit in diesen Gebieten, denUeber-
gang der Verwaltungen usw. Die Inkraftsetzung des Frie
dens wird also über den anfänglich in Aussicht genommenen
Tag nicht deswegen hinausgeschvbeu, weil Prinzipienfragen
noch strittig sind, sondern weil nach dem Wunsch des Fiinfer-
rnts noch die erwähnten technischen Einzelheiten zu regeln sind.

Paris , 5. Jan . Wie der Temps mitteilt, wird der
Füuferrat morgen u. a. auch die Abmachungen betreffend
das von Deutschland zu liefernde Hafeumaterial behandeln.
Minister Louchenr und Generalsekretär Dutasta hätten
gestern nachmittag in Freiherr v. Lersuers Wohnung mit
diesem darüber verhandelt uud dis letzten Schwierigkeiten
schienen so gut wie beseirigt zu sein. Man glaube, das
Inkrafttreten des Friedensvertragcs würde sich möglicher¬
weise um 48 Stunden auf den 8. Januar verschieben. -
Chicago Tribüne sagt, das Protokoll könne frühestens am
15. Januar unterzeichnet werden.

Jutrausigeaut stellt einen Fortschritt in den Verhand¬
lungen mit Freiherr » v. Lersner fest, sodaß mau für dem¬
nächst ein Ergebnis erwarte . — Aehnlich spricht sich Liberte aus.

Amerika und der Oberste Rat.
Paris , 5. Jan . Hnvas. Laut Echo de Paris hat sich

in der Samstugssitzuiig des Obersten Rates ein bedeutsamer
Zwischenfall zugetrageu. Der Botschafter der Vereinigter!
Siaateu , Wallace, verlangte, daß die Beschlüsse des Obersten
Rates in Ziikuufr statt mit der Formel alliierten und affo-
zierlen Mächte „durch die Formel die alliierten Mächte" ein-
geleitet werden. — Pertinax fügte hinzu, daß die Vereinig¬
ten Staaten nicht mehr offiziell an den Beschlüssen teilnehmen
wollen, aber sie werden trotzdem durch einen Gesandten an
den Sitzungen vertreten sein. Wilson wird nicht nur Kenntnis von
der Politik des Obersten Rates haben, sondern es wird auch
nichts vorher endgültig beschlossen werden, ohne daß seine
Zustimmung verlangt worden ist.

Clemenceau Präsidentschaftskandidat.
Paris , 5. Jan . Havas . Laut Echo de Paris erklärte

Clemenceau gestern abend einem Besucher, der ihn über
seine Kandidatur zur Präsidentschaft befragte : Die Wahrheit
ist die, daß man mich für die Präsidentschaft bestimmt. Das
Echo de Paris sagt dazu : Das große Wort ist also gefallen.

Nikita liegt im Sterben.
Berlin , 5. Jan . Der frühere König von Montenegro

soll, wie der „Voss. Ztg." aus Genf gemeldet wird, infolge
eines Schlagaufalles , den er vor einigen Tagen erlitten hat,
im Sterben liegen.

Erd- und Seebeben in Mexiko.
Mexiko, 4. Jan . In verschiedenen Gegenden des Lan¬

des, namentlich in der Provinz Veracrus , wurden heftige
Erdstöße verspürt. Man meldete über hundert Tote. Der
Schaden ist groß. Auch ein Seebeben auf der Höhe von
Veracrus forderte Menschenleben und verursachte gewaltigen
Schaden.

Aus Irland.
Amsterdam, 5. Jan . „De Courant "' die MontagSaus -

gäbe des „Teiegraaf ", meldet aus London, daß in Carrigt-
wohill (Irland ) in der Nacht vom Samstag zum Sonntag
ein Polizeibüro kn die Luft gesprengt wurde. Die in dem
Büro anwesenden Personen wurden' durch giftige Gase be¬
täubt . In Carrignavar wurde ein Polizeibürv unter Feuer
genommen

Das letzte Hindernis beseitigt.
Paris , 7. Jan . Die gestrige Pariser Morgenpreffe be¬

stätigt, daß die Scapa Flow -Angelegenheit nunmehr als ge¬
regelt anzusehen sei. St . Brice sägt im „Journal ", die Ton¬
nage, die Deutschland als Ersatz für die versenkten Kriegs¬
schiffe abzuliefern habe, werde sich auf 250 000 bis 300000
Tonnen belaufen. Für die Lieferung der Tonnage , die
192000 Tonnen übersteige, habe Deutschland 30 Monate
Frist . — Der „Matin " sagt, die letzte Schwierigkeit, die de«
Austausch der Ratifizterungsurkund « behindert halte, ser
nunmehr serschwrmden.



Die Ausstandsbewegung unter den Eisenbahnern.
Berlin , 7. Jan . Nach dem Lok.Anz. hat die Ausstands¬

bewegung der Eisenbahner zu weiteren Stillegungen des
Verkehrs im Bezirk Düsseldorf und in Hagen i. W. geführt.
Auch in Sachsen sind die Eisenbahner in eine Lohnbewegung
eingetreten, doch wird in den dortigen Verwaltungskreisen
mit einer baldigen Einigung gerechnet.

Generalstreik der Eisenacher Privatangestellten.
Berlin , 7. Jan . Wie der „Lok.-Anz." aus Eisenach er¬

fährt, sind dort sämtliche Privatangestellten -Verbände wegen
abgelehnten Tarifforderungen in den Generalstreik getreten.

Aus dem „befreiten" Elsaß-Lothringen.
Berlin , 7. Jan . Drei streikende elsäßische Arbeiter mach¬

ten in M e tz, wie dem Lok. Anz. von dort berichtet wird,
zwei französisch sich unterhaltenden Soldaten gegenüber die
Bemerkung : „Hier spricht man deutsch." Darüber kam es zu
einer Rauferei , bei der ein Franzose schwer verletzt wurde.
Vom Kriegsgericht wurde eiii Elsässer als Haupträdelsführer
zum Tode, die beiden anderen zu 6 Jahren Gefängnis
verurteilt.

v. Kessel erneut verhaftet.
Berlin , 7. Jan . Hauptmann v. Kessel, gegen den bei

dem Gericht des Auslösestabes ein Verfahren wegen Mein¬
eids, Anstiftung zur unerlaubten Entfernung und Heraus¬
forderung zum Zweikampf schwebt, ist It. Berl . Tgbl . in Unter¬
suchungshaft genommen.

Die Schiffe von Scapa Flow.
Berlin , 7. Jan . Aus Bern wird dem Berliner Lvkal-

anzeiger mitgeteilt, daß nach einer Meldung des Korrespon¬
denten der „Central News " die Kommission für die Frage
der Hebung der in der Scapa Flow -Bucht versenkten deut¬
schen Schiffe entschieden hat, die versenkten Schiffe zu sprengen.

London, 7. Jan . Zu der Nachricht, wonach die Alliier¬
ten beschlossen hätten, die in Scapa Flow versenkten Schiffe
zu sprengen, teilt Reuter mit, daß in maßgebenden Kreisen
keine Bestätigung dieser Nachricht zu erhalten ist. Soviel
man annehmen könne, sei bis jetzt in dieser Hinsicht kein
Beschluß gefaßt worden. Diese Frage , so glaube man an-
nehmen zu können, werde erst in der nächsten Sitzung der
Friedenskonferenz in . Paris verhandelt werden.

Pläne für Errichtung einer Sowjetrepublik Amerika.
Berlin , 7. Jan . Dem Lok.Anz. zufolge meldet „Daily

Mail " aus New - Dork,  daß der Justizminister bekannt¬
gegeben habe, daß im Ganzen über 4000 Kommunisten und
andere Revolutionäre im ganzen Lande bis jetzt verhaftet
worden sind. Aus den beschlagnahmten Schriften gehe her¬
vor, daß die Kommunisten in engster Verbindung
mit Rußland  standen und die Gründung einer
Sowjetrepublik Amerika  anstrebten.

Amrlretze Kurse
, mltgekllt von der

Bankfirma Barr L Elend , Karlsn !a- t. B.
5°/, Kriegsanleihe
4°/g Wiirttemberger.
40 /g Bad . Eisenb . An!
N/,°/g do. conv.
4°/a Bayern . . .

77>/,72
71
83
70

Allgem. El. Akt.

ordd. Lloyd,. . .
Phönix „ . .
Bai»Anilinu.Soda-Akt
Deulsche Kali-Aki. .

Divise Schweiz 100 Franks — 875
Holland 100 Gulden — 1860

255
,36
I3S
3>5.
462
260

Kür die Echriftleitungverantwortlich Bruno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Drucku. Vertag der <S. W. Zatser'schen Buchdruckeret<5karl Zatser) Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Nagold.

Betr . Höchstpreise für Milch und Butter.
Auf Grund der Verfügung des Ernährungsministeriums

vom 30. Dezbr. 1919 treten unter Aufhebung der seitherigen
Sätze mit ' Wirkung ab 1. Januar 1920 folgende Höchstpreise
in Kraft:

Der Erzeugerpreis beträgt:
für ein Liter Genußmilch (Frischmilch) 75 -Z

„ „ „ Verarbeitungsmilch 65 Z
Der Erzeuger ist verpflichtet, die Milch in die Sammelstelle zu
verbringen.

Als Bringerlohn wird vergütet:
für ein Liter Milch " 3 L

Der Verbraucherpreis beträgt:
3n Nagold und Altensteig (Bedarfsgemeinden) :

ab Sammelstelle für ein Liter, vorläufig 92
(Der endgültige Preis wird durch den Gemeinderat festgesetzt.)

In allen übrigen Gemeinden des Oberamtsbezirks :
ab Sammelstelle für ein Liter 82
Die Kleinverkaufspreise für Butler betragen:
Molkereibutter I für ein Pfund 8.—
Landbutter . . -V66.75

Die Gemeinden sind berechtigt im Einverständnis mit
dem Kommunalverband niedrigere Kleinhandelspreise fest¬
zusetzen. 57

Die auf Marke IV und V entfallende Butter wird zum
neuen Preis berechnet. Wurde auf diese Marken noch Butter
zum alten Preis ausgegeben, so ist der Preisunterschied mit

3.44 per Pfund nachzuverlangen.
Im übrigen wird auf die Bestimmungen im Staats¬

anzeiger No. 300 vom 31. Dezbr. 1919 hingewiesen.
Nagold, den 5. Jan . 1920. Münz.

Für die Mitwirkung bei Hausschlachtungen konnte der
Fleischbeschauer vom Hausschlächter außer etwaigen Reise¬
kosten seither eine Entschädigung von ^ 8 1. — bei Schweinen,
Kälbern und Schafen und 3. — bei Rindern erheben. Ent¬
sprechend dem Vorgang bei den Fleischbeschaugebührenist
durch Anordnung der Fleischversorgungsstelle für Württem¬
berg und Hohenzollern eine Erhöhung dieser Entschädigung
verfügt worden und zwar bei Schweinen , Kälbern und
Schafen Mk . 2. — bei Rindern auf Mk . 6. —. Die Er¬
höhung tritt sofort in Kraft. 60

Nagold, den 5. Jan . 1920. Oberamt : M ü n z.

Stadtgemeinde Nagold.

MGlz-ZtSMholz-
Bttkasf.

Aus Stadtwald Bühl und
Killberg kommen zum Verkauf
un schriftlichen Ausstreich:

MWien, 8?Mm, 13 Forchen mit
Fm.Wl., 13«II., Mlll., 13«IV.,
3SV.K>.;WchM.,8lI.,4lII.K>.

Die bedingungslosen Angebote, in ganzen und V-o-
Prozenten der staatlichen Taxpreise ausgedrückt, sind vom
Bietenden unterzeichnet, verschlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Nadelstammholz" vksehen bis spätestens

Reling, lk. 3»«M, mmiilsgs ll Uhr
bei der Stadtpflegc einzureichen. Die Eröffnung der Gebote,
welcher die Bietenden anwohnen können, erfolgt zu vorstehen¬
der Zeit auf dem Rathaus , der Beschluß über den Zuschlag
am gleichen Tag.

Verkaufsbedingungen, Losverzeichnisse und Offertfor¬
mulare unentgeltlich von der städt. Forstvxrwaltung . 62

Städt . Forstverwaltung.

Braves 14—15 jährige«

«che»
wird tu besseren Haushalt
für tagsüber 64

gesucht.
Von wem? sagt die Ge¬

schäftsstelle de« Matt« .

Ein fleißiges, ehrliches

«Gl
für Haus - und Feldgeschäft
sucht auf Lichtmeß

§rau GSnßle , Metzgerei,
sr Nagold.

rum Zutritt ill ch' e1Viirtt . ? « Ist «Metir.
Die Polizeiwehrbezirksleitung III in Tübingen stellt noch

Polizeigefreite für die Polizeischareu in Eßlingen , Göppingen
und Tübingen ein.

Bedingungen : Alter 19—30 Jahre, gedient, unverhei¬
ratet, nicht vorbestraft, gute Zeugnisse, körperliche Tüchtigkeit,
Verpflichtung auf 2 Jahre.

Gebührnisse: Täglich ^ l .10 Löhnung und 5.—
Zulage bei freier Unterkunft, Verpflegung und Bekleidung.

Gewährung des Zivilversorgungsscheines nach 12jähriger
Gesamtdienstzeit unter Anrechnung der bisherigen Dienstzeit
im Heere unter Aussicht auf spätere Anstellung im Staatsdienst.
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Forstamt Nagold.StanE-
Verkauf.
Ani Samstag den 10. Jan.

2 Uhr in O b e rj e t t i n g e u
„Bären " aus Staatswald
Forst Abt. Forsthäldele und
Winterhalde:

Baustangen : 65 In, 173 lb,
183 II. Kl. Hagstgen . : 134 I..
353 II., 152 III. Kl. Hopfen-
stgen. : 495 I., 60 II , I5V . Kl.

Auskunft erteilt Forstwart
Rvos  in Oberjettingeu. 51Verloren
ging eine goldene Armspange
im Kleebweg, d̂er redliche
Finder wolle sie bei guter
Belohnung an die Geschäfts-
stelle d. Bl . zurückgeben. 26

Pilgerstab.
Morgen-u.Abendandachten

für das ganze Jahr mit
Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten Freuden - und
Trauertage  des Hauses von

Heinrich Spengler,
geb . Mt . 21.50-

Vorrätig bei 6 . VV. 2sl »er
Buchhandlung :: Nagold.

Tüchtiges , fleißiges und
anständiges

en.
daS gut bürgerlich kochen
kann , zum baldmöglichsten
Eintritt

gesucht.
Lohn 70—100 Ange¬

bote mit Zeugnisabschriften
sind zu richten an

RmM-HoWeiitt
50 Iestetten (Baden) "

Nagold.
Ich empfehle 58

NM-, SchWs-
M Kmlabak.

liMI Wl!WM»
Lhr. Raaf

Nlumpp 's Nachf.
Auch hat der Obige 1 Paar

lange Stiesel
Größe 43 zu verkaufen.

bei 6 . V . Lsksr . Ragvlä.

4
*

*
*

O

unsrem lieben breuncie unci Zckulkumerscien

Qcrttlob Raak,
äer nack so langer , mensekenunwürcliMr
Hakt in ckie Heimat rairückkekren clurkte.

53 IVI/̂ K. *

-

Für Nagold und Umgebung zuverlässiger

VerWeWler für Mnug
gesucht. Angebote unter 8 . lü. 1980 an Kuckolk Slosse,
81uttKsrt . bl. 2

zu kaufen gesucht. 59
Gefl. Angebot erbitten

ILrairsI !8tv »i » HVErL«
Hick L Co., KkorLksiiu.

Fußleidende
Krmchim, ojsenc Beine,Wnemgen nsm.

behandelt mit Erfolg schmerzlos ohne Berufsstörung
HH. LvIIvi '. Lpsrisüst M k̂ukpflsgs,

Bin am Freitag , den 9. ds. in Nagold  im Gasthaus
z. „Waldhorn " von V-H —V-4 Uhr mit Fußkorsett anwesend.
Das sicherste Mittel gegen Platt -, Hohlfüße und Klump¬

füße, Futzschmerzen, große Müdigkeit usw. 61

2HskunA8deKion 13. F?.nuAr.

^ ein c/ee L/arren/ottene rpie/en,
ckann /laben § ie c/r'e bee/e ^ ueekcbk, ra

214000 Eeviane u . 2 ? räniien Uder
SN»

n Uder

HLuptgevlinne unck Krsmien Mark

MH

Los
Tlmtliclier KIsnpreis:

1 »cktsl I VieetsI 1 Nsldos 1 Ksnre» l.or j
ISÜTLSP«) >0 S/l Äk >I. 2 «M. 421^. ,

l . ScliMieUliVürstliNlisck
jkenirpr. 1821«vorirdisclilcko.20SS. Usrktrte.KI

4>
'S
Ss
dti
8
ö

IS

-Setze einen °/«jährigen , schönen

dem Verkauf mr«
Rohrdorf.

Stier
55

Luise Held Witwe.

54 Nagold.
20—30 Ztr.

Stroh
zu kaufengesucht, e». Tausch
gegen Dung.

Lehre. Mehlhandlnng.

Ebhausen. Sk
Eine trächtige

Ziege
hat zu verkaufen
Iohs . Braun,

Oeler.
liulaoÄo l-bei0 . Kaiser.
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